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Berlin, 22. Juli. 

— Aus Bergen wird gemeldet: Die 
„Hohenzollern“ iſt geſtern Vormittag mit dem 
Kaiſer an Bord nach Norden in See ge⸗ 
gangen, wie verlautet, zunächſt nach Soga. 
Die „Gefion“ mit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern an Bord war eine halbe Stunde 
vorher nach Götheborg abgedampft. 

— Der Kaiſer hat, dem „L. A.“ zu⸗ 
folge, den Sultan eingeladen, zu den deutſchen 
Manövern einige Offiziere zu entſenden. Der 
Sultan habe ſeinen Dank ausgeſprochen und 
werde Grumbkow Paſcha mit einem Adjutanten 
und wahrſcheinlich noch einigen Offizieren dazu 
kommandiren. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens mit 
Brillanten an den kommandirenden General des 
IV. Armeekorps, General v. Hariſch. 

— Als eventueller Nachfolger des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher wird 
der Geh.⸗Rath Sydow genannt. 

— Die „D. Tagesztg.“ bezeichnet die viel⸗ 

fach ausgeſprochene Vermuthung, Miniſter von 
Miquel habe, als er ſeine Rede in Solingen 
hielt, von der Eingabe des Bundes der Land⸗ 
wirthe betreffs des Getreideeinfuhr⸗ 
verbots bereits Kenntniß gehabt, für unzu⸗ 
treffend. 
; Preußens moraliſche Er- 
oberungen. Der „Köln. Zig.“ wird aus 
Baden geſchrieben: Ein größerer, im Intereſſe 
nationaler Entwickelung bedauerlicherer Fehler 
als das jetzige Vorgehen der preußiſchen Regierung 
ſei lange nicht gemacht worden. Für dieſe Art 
Regierung ſei im Süden keinerlei Verſtändniß. 
Heute mache ſich wieder der alte Gegenſatz 
zwiſchen Nord und Süd geltend. In Preußen 
ſei der Adel in der Verwaltung überwiegend; 
im Süden ein aus Bauern und dem Bürger⸗ 
ſtande hervorgegangenes Beamtenthum. Preußen 
müſſe in feinen inneren großen Fragen deutſche 
Politik treiben und Rechnung tragen dem aus⸗ 
geprägten Unabhängigkeits⸗ und Freiheitsſinn 
des Südens. 

— In der Strafſache gegen den Frhrn. 
v. VPTC—T—T—T—T—T—T—T—T—TVTTT—TTT—T—T—T——T—TTTTT—. welcher bekanntlich wegen Ur⸗ 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


19.) (Fortſetzung.) 

Als ich die Kajütentreppe hinunterſteigen 
wollie, bemerkte ich ganz in der Nähe der Thür 
zwei übereinanderliegende Geſtalten. Die Ka⸗ 
jütenlampen warfen genügendes Licht herauf, 
um mich ſogleich erkennen zu laſſen, daß die 
beiden Körper die von Coxon und Duckling 
waren. 

Ich trat zu ihnen heran. Coxon lag auf 
dem Rücken und Duckling über ihm, das Ge⸗ 
ſicht nach unten. An keinem von beiben war 
Blut zu ſehen. Coxon war offenbar von hinten 
über den Kopf geſchlagen worden und augen- 
blicklich todt geweſen; ſeine Züge waren ruhig 
und ſein graues Haar gab ihm im Tode ein 
ehrwürdiges Anſehen. 

Um mich zu überzeugen, ob Duckling auch 
todt wäre, nahm ich ihn am Arm und wandte 
ihn um. Dies ſahen einige Leute, und einer 
derſelben rief mir zu: „Das iſt recht, rufen 
Sie den Lump ins Leben zurück, der Koch 
möchte ihn ſo gern noch einmal ſprechen.“ 

Währenddem trat der Zimmermann zu mir. 

„Er iſt todt, denke ich,“ ſagte er. 

„Todt oder nahe am Sterben,“ erwiderte 
ich; „beſſer für ihn, er wäre todt. Der Kapitän 
muß, ſeinem Ausſehen nach, ſehr ruhig ge⸗ 
ſtorben ſein,“ fügte ich hinzu. „Es wäre wohl 
gut, er würde nach vorn gebracht und zugedeckt. 
Was iſt denn übrigens mit der Leiche des 
Matroſen geſchehen, den ich an Bord brachte?“ 

„Sie wurde wie eine todte Ratte ins Waſſer 
geſchmiſſen, auf Befehl dieſes Chriſten hier,“ 
erwiderte er, mit einem Blick des Abſcheus den 
Körper des Kapitäns mit dem Fuße ſtoßend. 
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Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


ilialen 


kundenfälſchung und Betrug zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden iſt, hat das Reichs⸗ 
gericht Reviſionstermin auf den 9. Auguſt an⸗ 
beraumt. Die Reviſion gründet ſich darauf, 
daß die Vertheidigung in weſentlichen Punkten 
durch Gerichtsbeſchluß unzuläſſig beſchränkt 
worden iſt. In juriſtiſchen Kreiſen hält man 
es für wahrſcheinlich, daß die Reviſion für be⸗ 
gründet erachtet und die Sache zur anderweiten 
Verhandlung und Entſcheidung an die Straf⸗ 
kammer verwieſen wird. 

— Aus Kehl wird ein Fall von 
Spionage gemeldet. Es ſcheint nach 
den ſorgfältigſten Unterſuchungen feſtzuſtehen, 
daß wirklich Spionage verſucht worden iſt, 
und zwar ſeitens eines Kaufmanns Blume aus 
Leipzig, welcher der Polizei in dem Augenblick 
entwiſchte, als er verhaftet werden ſollte. Er 
ſcheint übrigens der weniger Schuldige geweſen 
zu ſein; ſein Genoſſe hatte ſich ſchon früher 
aus dem Staube machen können, da deſſen 
Logiswirth unterlaſſen hatte, ihn polizeilich zu 
melden. — Blume und ſein Helfershelfer 
ſollen einem Unteroffizier für die Auslieferung 
eines Gewehrs 10 000 Mk. geboten haben. 

— . ————— ((K 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Budapeſt, 21. Juli, wird mit⸗ 
getheilt: Die Verhandlungen der Oppoſition 
mit der Regierung wegen eines Kompromiſſes 
drohen zu ſcheitern, weil die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Paragraph 16 des Preß⸗ 
geſetzes nicht fallen zu laſſen. Heute Nachmittag 
findet die entſcheidende Konferenz ſtatt. 

Der Streik der Trieſter Holzlaſtträger iſt ein 
allgemeiner. Im Hafen liegen 22 Schiffe, welche 
ihre Holzladung nicht löſchen können. Die 
Arbeitgeber und Arbeiter der Holzſirmen ſtehen 
ſich ſehr ſchroff ge zenüber. Der Abgeordnete 
der fünften Kur., Dr. Hortis, ſucht eine 
Einigung zu erzielen. 

Der Finanzminiſter hat die Nor mal⸗ 
arbeitszeit im Betriebe des Haupt⸗Münz⸗ 
amts vom 1. Auguſt ab von 10 auf 9 Stunden 
herabgeſetzt. Jede über neun Stunden zuge⸗ 
brachte Arbeitszeit im Dienſte wird als Ueber⸗ 
ſtunde bezahlt. 


„Dieſer fromme Herr hatte wirklich viel Gefühl, 
das muß man ſagen. Wozu ihn erſt zudecken? 
Laſſen Sie ihn genau ebenſo über Bord gehen 
wie er den Matroſen, er verdient es nicht beſſer. 
He! Maats!“ rief er dann gleich den Leuten 
zu, die uns beobachteten, „kommt doch einmal 
hierher,“ und als ſie heran waren, fuhr er fort, 
auf die Leiche des Kapitäns welſend: „Hebt 
ihn auf, am Tage des jüngſten Gerichts mag 
5 gegen uns zeugen; jetzt ins Waſſer mit 

m. “u 

Während drei der Leute den Schiffer auf- 
hoben, faßten andere Duckling an. 

„Den auch?“ fragte einer. 

„Was meinen Sie dazu, Mr. Royle?“ 
wandte ſich Stevens an mich. 

„Das geht Mr. Royle gar nichts an,“ äußerte 
ein anderer im gröbſten Tone; „der Maat 
gehört dem Koch,“ und ſogleich rief er laut: 

„Koch! Koch! komm ſchnell hierher!“ 

Inzwiſchen trugen die Leute die Leiche des 
Kapitäns nach der Leeſeite. Zwei hatten die 
Schultern, einer die Füße gefaßt. Kurz vor 
der Schanzkleidung blieben fie Reben und fingen 
an, den todten Körper durch Wippen in Schwung 
zu verſetzen. Dann zählten ſie unter Lachen 
eins, zwei, drei, und in hohem Bogen flog die 
Leiche über Bord. „So fahr zur Hölle, wo 
Du hingehörſt,“ das war das Gebet, mit 
welcher einer der Schurken die gräßliche Be⸗ 
ſtattung begleitete. 

Jetzt wurde unter lautem Gejohle der Koch 
von einigen Leuten herangebracht; er war be⸗ 
trunken. 

„Na, Köching, hier iſt Dein Freund,“ ſagte 
Stevens, indem er Duckling mit der Stiefel⸗ 
ſpitze berührte, „er wartet ſchon lange auf Dich, 
um zu erfahren, was aus ihm werden ſoll.“ 

„Ah ter gutten Gentleman,“ lallte der Koch, 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Der neueſte Akt der Komödie der 
Friedens verhandlungen ſcheint weniger ſchnell 
zu verlaufen, als man erwartet hatte. Die 
geſtern anberaumte Sitzung iſt wieder verſchoben 
worden. Die Türken ſchlagen neuerdings einen 
Austauſch Kretas gegen Theſſalien vor oder 
die Rückgabe Theſſaliens gegen die Herſtellung 
des früheren Verhältniſſes Kretas zur Türkei. 

Ferner wird aus Konſtantinopel, 
21. Juli, mitgetheilt: Die an Edhem Paſcha 


geſandte Höllenmaſchine ſoll nicht von einem 
Griechen ſondern von einem Hofbedienſteten ab⸗ 
geschick worden ſein. 


Provinzielles. 


d Culmer Stadtniederung, 20. Juli. Heute 
6 Uhr Nachmittags brannte in Collenken der von 
Bohlen aufgeführte Stall des Beſitzers Eduard Stephan 
nieder. Der günſtigen Windrichtung und der zwiſchen 
Wohnhaus und Stall aufgeführten Brandmauer iſt 
es zu danken, daß nicht das ganze Gehöſt ein Raub 
der Flammen wurde. Vieh iſt nicht verbrannt. St. 
kam gerade aus Culm nachhauſe. — 16 Fuhren mit 
Gurken fuhren heute Nachmittag nach Bromberg. Die 
Gurken find dieſes Jahr unerwartet gut gerathen. 

r Schulitz, 21. Juli. Die hieſige höhere 
Privatſchule, welche Oſtern 1895 gegründet 
wurde, ſteht auf ſchwachen Füßen. Mehrere Kinder, 
die das ſchulpflichtige Alter überſchritten hatten, haben 
die Schule verlaſſen. Um nun ein Beſtehen der 
Schule zu ſichern hat das Kuratorium an die köuig⸗ 
liche Regierung eine Bittt um Gewährung eines 
en 1 
Jufolged eſchloſſen worden 
die höheren an Klaſſen von 90 Mark 
Mark, in den untern Klaſſen von 60 Mark auf 80 
Dart pro Kind vom 1. April d. J. ab zu erhöhen. 
— In der Weichſel, zwiſchen den Kämpen wurden 
von einem hieſigen Fiſcher vier größere Störe 
gefangen. Im vorigen Jahre wurden auf derſelben 
Stelle von demſelben Fiſcher einige 20 Rieſenſtöre 
dort gefangen. — Geſtern Vormittag wurde hier auf 
der Weichſel ein Seehund bemerkt, der ſtromauf 
ſchwamm. 

Elbing, 20. Juli. Der Klempnermeiſter Kerinnis 
von hier hatte im September v. J. einen Rad ⸗ 
fahrer von hier durch einen Stock zu Fall gebracht. 
Der Gefallene zog ſich eine derartige Verletzung zu, 
daß ihm faſt das Bein hätte abgenommen werden 
müſſen. K. wurde zu zwei Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Dirſchau, 20. Juli. Ein Militär luft⸗ 
ballon zog heute früh gegen 8 Uhr über Dirſchan 


das Schulgeld 


ſeine Mütze mit trunkener Schwerfälligkeit ab⸗ 
nehmend und dem anſcheinend lebloſen Körper 
eine taumelnde Verbeugung machend; „abber 
gutten Gentleman noch ſlafen, mich wundervoll 
anſehn, mich nicht mit Fauſt ſlagen und Fuß 
ſtoßen, oh, muſſen ihn wecken, ihm Haut ab⸗ 
ziehn, Augen ausſtecken, Fuß und Hand ab⸗ 
ſneiden. Bei Gott, ja!“ heulte auf einmal 
der Trunkene, wie wenn er durch ſeine Rache 
gelüſte plötzlich ganz ernüchtert worden wäre, 
„ja, tas wollen ich alles gleich thun.“ Dabei 
ſtieß er den vor ihm liegenden Körper wüthend 
mit dem Fuße, ſeine Augen funkelten wild und 
er gellte in unheimlichen Tönen: „Mir ein 
Meſſer geben, ein Meſſer!“ 

Einige Leute lachten, und einer der Un⸗ 
menſchen reichte ihm eins. 

Zitternd vor Wuth und Aufregung packte 
ich den Arm des Zimmermanns und ziſchte ihm 
ins Ohr: 

„Mr. Stevens, wollen Sie ſolche Schmach 
dulden? Können Sie es mit Ihrer Mannes⸗ 
ehre vereinigen, dieſen betrunkenen Kannibalen 
hier derart wüthen zu laſſen? ſollen wir uns 
ruhig zu Zeugen ſolch unmenſchlicher Thaten 
machen? Lebendig oder todt, beſſer iſt es, der 
Maat geht ſofort über Bord. Ich bitte Sie, 
machen Sie dieſer ſchrecklichen Szene ein Ende. “ 

Der Zimmermann gab mir keine Antwort, 
ich aber wandte mich, wie von Froſt geſchüttelt 
ab, um nicht zu ſehen, was ich machtlos war 
zu hindern. Ich ſah nur noch, wie der Koch 
die Arme entblößt, das Meſſer in der Hand 
niederkniete, um ſein blutiges Werk zu vollziehen. 
Im nächſten Moment hörte ich einen furchtbaren 
Schlag, gefolgt von einem Schrei, gleichzeitig 
aber auch ein brüllendes Gelächter der Leute. 
Als ich mich hieraufhin umwandte, ſah ich den 
Koch gerade in die Speigaten rollen. Stevens 
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hinweg und landete zwiſchen Ließau und Altweichſel. 
Der Ballon war um 4 Uhr Morgens in Thorn 
aufgeſtiegen und erreichte eine Geſchwindigkeit von 
etwa 40 Kilm. in der Stunde. Die Landung an der 
Marienburger Chauſſee zwiſchen Ließau und Altweichſel 
vollzog ſich ohne Störung. Herr Gutsbeſitzer Ludwig 
Göhrtz in Ließau brachte in ſeiner Equipage die Luft⸗ 
ſchiffer, die Herren Leutnants Bielau und Gurlitt 
vom 11. Fuß⸗Artillerieregiment, nach Ließau, während 
Herr Gutsbeſitzer Wilms in Altweichſel den Ballon 
zur Bahn ſchaffen ließ, wo die Verladung nach Thorn 
erfolgte. Der Ballon hatte eine Höhe von nn 
Metern erreicht. 


Krone a. Br., 20. Juli. In Boethkenwalde ers 
eignete ſich geſtern beim Mähen ein Unfall. Die 
Schnitter gingen ganz gleichmäßig hintereinander, 
als der eine das Tempo änderte und etwas zurück⸗ 
blieb. Sein Hintermann achtete nicht darauf, ſondern 
ng weiter und kam dabei mit der Senſe an den vor 
ihm Gehenden heran; dieſem wurde ein Bein aufge⸗ 
4155 ſodaß er ſogleich zum Arzte gebracht werden 
mußte 

Krone a. Br., 20. Juli. Geſtern fiel in einem 
unbewachten Augenblick das 3jährige Kind des 
Beſitzers Thomas Swietlik in Gogolinke in den Dorf⸗ 
ſee und ertrank. 


g Juowrazlaw, 21. Juli. Infolge einer in der 
1 — Stadtverordnetenſitzung gegebenen Anregung 
wird der Magiſtrat bei der Reichspoſtverwaltung um 
Herſtellung der Telephon verbindung 
zwiſchen Inowrazlaw und benachbarten größeren 
Städten petitioniren. — Die Waſſer leitung 
der hieſigen Stadt war bisher im Beſitze einer Aktien⸗ 
geſellſchaft und iſt nunmehr für den Preis von 
150 000 Mk. in ſtädtiſchen Beſitz übergegangen. Ferner 
wurde beſchloſſen, das Waſſerrohrnetz in mehreren 
Straßen zu erweitern; die hierzu gußgemutien 3 
beläuft ſich auf 3769 Mk. e 


ar (BR 
Thorn, 22. Juli. 


— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Der Pfarrer Ullmann in Grabowitz 
iſt vom 26. Juli bis zum 6. September d. Is. 
beurlaubt und wird während dieſer Zeit von 
dem Ortsſchulinſpektor Pfarrer Endemann in 
Podgorz in den Geſchäften der Ortsſchulinſpektion 
vertreten. — Der Beſitzer Auſchwitz zu Ober⸗ 
Neſſau hat das Amt als Schiedsmann für den 
Bezirk Neſſau und als Stellvertreter für den 
Bezirk Podgorz niedergelegt. Mit der Wahr⸗ 
nehmung der Schiedsmannsgeſchäfte hat der 
königl. Landrath bis auf weiteres den Beſitzer 
Günther zu Rudak beauftragt. — Landrath 
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gethan und jetzt rief er: 

„Nun über Bord mit dem Ding hier, und 
wenn Köching noch Rache an ihm nehmen will, 
dann werft ihn hinterdrein.“ 

Duckling wurde nunmehr aufgehoben wie 
vorher Coxon und ganz in der nämlichen Art 
über Bord befördert. Darauf ſprangen mehrere 
Leute zu dem Koch hin und fragten (ob im 
Ernſt, oder Scherz, war unmöglich zu erkennen): 

„Soll er nach? wir können doch die beiden 
Freunde nicht trennen.“ Jedenfalls nahm der 
Koch die Sache ernſthaft, denn ein gräßliches 
Angſtgeſchrei ausſtoßend, entwand er ſich mit 
ſchlangengleichen Bewegungen den Händen derer, 
die ihn vom Boden aufheben wollten und ſtürmte 
wie eine Dampfmaſchine davon. Alles lachte 
hinter ihm her, nur ich trat wie betäubt von 
all den Szenen des Schreckens noch einmal an 
den Zimmermann heran und bat ihn, mich zu 
vertreten, ſo lange ich unten wäre. 

„Was wollen Sie denn da?“ fragte er 
mürriſch. 

„Mein Gott,“ erwiderte ich gereizt, „etwas 
genießen; ſeit ich vom Wrack zurück bin, habe 
ich noch nichts als zwei verſchimmelte Zwlebacks 
in den Magen bekommen.“ 

„Ja freilich,“ entgegnete er, „da müſſen 
Sie wohl Hunger haben, aber ehe Sie gehen, 
will ich Ihnen doch noch ſagen, daß wenn Sie 
auch nun den Befehl über das Schiff haben, 
Sie doch mit mir und dem Hochbootsmann ab⸗ 
wechſelnd den Dienſt auf Deck thun müſſen. 
3 wird ſo am beſten ſein, meinen Sie nicht 
au 

„Gewiß, das iſt billig.“ 

„Und dann denke ich,“ fuhr er fort, „werden 
wir drei hier hinten die Kajüten bewohnen; die 

Mannſchaft bleibt natürlich vorn. Die Ver⸗ 


Kajüte und 


von Schwerin iſt in der Zeit vom 22. Juli 
bis 11. Auguſt beurlaubt. Während dieſes 
Urbaubes wird er in den landräthlichen Ge⸗ 
ſchäften durch den Kreisdeputirten Wegner, 
in Steuerangelegenheiten durch den Stadtrath 
Kittler und als Deichhauptmann der Neſſauer⸗ 
Niederung durch den Waſſerbauinſpektor 
Bronikowsk'i vertreten. 

— [Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten vom 21. Juli.] Anweſend 
21 Stadtverordnete. Am Magiſtratstiſch: Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 
Stachowitz, die Stadträthe Rudies, 
Kittler, Matthes, Löſchmann, 
Schwartz, Syndikus Kelch und Baurath 
Schultze. Stellvertretender Stabtverordneten- 
vorſteher Henſel eröffnet die Sitzung nach 
3¼ Uhr. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung 
fragt Stadtv. Kordes an, ob es nicht rathſam 
wäre, die Sitzungen für eine beſtimmte Zeit 
auszuſetzen, vielleicht dis zum 1. September. 
Es wäre doch wohl mancher Stadtverordnete 
da, der eine Sommerreiſe machen wolle, und 
da dürfte es ſchwer halten, während der heißen 
Monate immer eine beſchlußfähige Verſamm⸗ 
lung zuſammenzubringen. — Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: In anderen Städten ſei 
das inderthat der Fall. Dort werde für dieſe 
Zeit nach den Vorſchriften der Städteordnung 
eine Kommiſſion eingeſetzt, die wichtige und 
ſchleunige Sachen zu erledigen habe. Nachher 
werde dann die Zuſtimmung der Verſammlung 
eingeholt. — Stadtv. Lambeck: Ich habe 
die Tagesordnung auch blos ſo aufgefaßt, daß 
der Zeitpunkt eingetreten iſt, wo wir in die 
Ferien gehen können. Sonſt würde ich es nicht 
für recht halten, uns eine ſo umfangreiche 
Tagesordnung vorzulegen. Ich möchte über⸗ 
haupt bitten, für die Zukunft die Tagesord⸗ 
nungen nicht ſo groß zu machen; dabei müſſen 
die wichtigeren Sachen immer leiden. — Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Die Anſetzung der 
Tagesordnungen iſt Sache Ibres Vorſitzenden. 
Das läßt ſich aber auch vorher nicht immer 
ſo genau abpaſſen. Wenn Sie aber beſchließen, 
Sie wollen Ferien haben, und elne Kommiſſion 
einſetzen, jo kann kein Menſch etwas dagegen 
haben. — Es wird beſchloſſen, diesmal — mit 
Ausſchluß der heutigen — die Sitzungen bis 
zum 1. September zu vertagen und in Zukunft 
jedes Jahr für die Zeit vom 15. Juli bis 
1. September Ferien eintreten zu laſſen. 

Beim Janitzenfeſt iſt ein Gruß der 
Feſtgeſellſchaft an Herrn Oberbürgermeiſter 


pflegung für uns alle miteinander wird aus den 
Kajütenvorräthen entnommen; alles was dieſe 
an Speiſe und Getränke bieten, geht zu gleichen 
Theilen. Sie ſollen die Kapitäne⸗Kafüte haben, 
ich werde die Ihrige, und der Hochbootsmann 
wird die vom Maat nehmen; das haben wir 
alles ſo beſprochen, bevor wir uns des Schiffes 
bemächtigten.“ 

„Gut, Mr. Stevens; ſo wäre ja alles in 
Ocdnung. Ich kann Sie nur noch einmal ver⸗ 
ſichern, daß ich alles thun werde, um mir das 
alljeitige Vertrauen zu erwerben und hoffe, daß 
auch mir Treue gehalten werden wird, beſonders 
in Bezug auf das Leben des Stewards und der 
beiden Paſſagiere. Betreffs der letzteren möchte 
ich aber doch noch fragen, welche Behandlung 
ſie genießen werden.“ 

„Nun, die ſollen hier ganz ruhig und un⸗ 
behelligt mit uns wohnen, ſie können thun was 
ſie wollen, niemand wird ihnen etwas zu Leide 
thun, oder ſie beläſtigen. Was aber den Steward 
betrifft, da bin ich doch nicht ganz ſicher; ich 
habe Ihnen bis jetzt noch kein Verſprechen ge⸗ 
geben, daß er geſchont werden wird.“ 

„Hören Sie,“ ſagte ich ernſt, „mit mir 
ſpielen laſſe ich nicht; ich habe mich verpflichtet, 
alles zu ihun, was man von mir verlangen 
wird, doch nur unter der einen Bedingung, daß 
kein Blut mehr fließt; hält man mir dieſe Be⸗ 
dingung nicht, ſo ſchwöre ich Ihnen, iſt es mir 
egal was aus mir, Ihnen allen und dem Schiffe 
wird. Mehr als mich tödten könnt Ihr nicht, 
ihut Ihr es, fo ſeht, wo Ihr bleibt. Ich er⸗ 
kläre Ihnen jetzt: Ich rühre keinen Finger mehr, 
ehe mir nicht eine ganz beſtimmte Verſicherung 
in Bezug auf den Steward gegeben iſt. Wie 
lautet nun Ihre Antwort?“ 

Er ſah mich eine Weile groß an, dann ſagte 
er ganz gelaſſen: „Ich werde mit den Leuten 
darüber ſprechen.“ 

„Thun Sie das,“ rief ich, „aber gleich.“ 

Noch einmal blickte er mich wie verwundert 
an, dann ging er, flieg aufs Hüttended und 
rief fofort die Leute zuſammen. Inzwiſchen 
begab ich mich in die Speiſekammer, wo ich 
kaltes Fleiſch, Zwieback und eine Flaſche Sherry 
fand. Dieſe Sachen trug ich mir in die große 
ſetzte mich dort an den Tiſch. Ich 
fühlte keine beſondere Unruhe wegen der Debatte, 
die über meinem Kopfe ftattfand, denn ich wußte, 
daß ich den Leuten unentbehrlich war, auch 
hielt ich die Erbitterung gegen den Steward 
nicht für ſo ſtark, um befürchten zu müſſen, 
daß die Mannſchaft durch dieſelbe verleitet 
werden würde, meine Dienſte ihrer Rachſucht 


zu opfern. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bender in Breslau geſandt worden. Darauf 
iſt ein Dankſchreiben von Letzterem z. H. des 
Stadbtv. Dietrich eingegangen, das dieſer 


zur Verleſung bringt. 


Hierauf wird in die Tagesordnung 


eingetreten. Für den Fin anzausſchuß 
referirt Stadtv. Hellmoldt. 

Der Kaſſenbeſtand der St. Jakobs⸗ 
Hoſpitalskaſſe am Schluſſe des Etatsjahres 
1896/97; desgl. der Katharinen⸗ (Elenden⸗) 
Hoſpualskaſſe werden den Magiſtrats beſchlüſſen 
gemäß zur Verwendung angewieſen. Zur 
Kenntniß genommen werden die Finalabſchlüſſe 
der Kinderheimkaſſe pro 1. April 96/97 (Be⸗ 
ſtand 2953 Mk.), der Waiſenhauskaſſe (Beſtand 
1927,90 Mk.), der St. Jakobs ⸗ Hoſpitalkaſſe 
(Beſtand 2160,38 Mk.), der Katharinen⸗ 
(Elenden⸗) Hoſpitalkaſſe (Beſtand 786,25 Mk.). 
Gleichfalls zur Kenntnis genommen wird das 
Protokoll über die monatliche ordentliche Revi⸗ 
ſion der Kämmereihauptkaſſe vom 
30. Juni 1897. Danach beträgt die Summe 
der Vorſchüſſe derſelben 821257,06 Mk. — 
Ferner nimmt die Verſammlung Kenntniß von 
der monatlichen Revifion der Kaſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Gas⸗ und Waſſerwerke vom 30. Juni 
97, bei der ſich nichts zu erinnern gefunden 
— Aus dem Bericht über den Final⸗ 
der Kämmereikaſſe 
pro 96/97 iſt zu entnehmen: Die Kämmerei⸗ 
kaſſe begann das Jahr mit einem Reſtebeſtand 
von 89252,02 Mk. und ſchloß das Jahr mit 
einem ſolchen von 99142,59 Mk. Bei der 
laufenden Verwaltung betragen die Ein⸗ 
nahmen 890703,78 Mark, die Ausgaben 
814 677,38 Mt. Die Kämmereikaſſe ſchließt 
ab mit einem Vorſchuß von 7242,60 Mk. und 
einem Beſtand von Reſten in Höhe von 
98 492,20 Mk. am 31. März. Der Magiſtrat 
beantragt die Deckung des Vorſchuſſes aus den 
Beſtänden der Forſtkaſſe. Der Ausſchuß iſt 
damit nicht einverſtanden und empfiehlt, dieſen 
Betrag auf den Reſtenfonds zu übernehmen. — 
Stadtv. Kordes beantragt, die Sache erſt noch 
einmal der Forſtdeputation zur Aeußerung 
vorzulegen. Wozu ſei denn die Forſtdeputation 
ſonſt da, wenn ſie nicht um ihre Meinung ge⸗ 
fragt werde. — Dem Antrage Kordes gemäß 
wird beſchloſſen. — Zur Anſchaffung von 
Waſſermeſſern für das Waſſerwerk 
werden 1000 Mk. bewilligt. 

Für den Verwaltungsausſchuß 
referirt Stadtv. Kordes. 

Die Berufung des Schulamtskandidaten von 
Bembanowski auf die an der IV. Ge⸗ 
meindeſchule neu errichtete Lehrerſtelle wird zur 
Kenmmniß genommen. — Der Magiſtratsantrag, 
die Aufhebung des mit dem Droguen⸗ 
händler Koczwara abgeſchloſſenen Vertrages 
betr. Lieferung von Bedarfsgegenſtänden für 
die ſtädt. Schulen wird zur Kenntniß genommen; 
desgl. die Aufhebung des mit dem Buchhändler 
Mattheſius abgeſchloſſenen Vertrages betr. Lie⸗ 
ferung der Bücher für die ſtädtiſchen Schulen 
bis zum 1. April 1897. — Der Vermie⸗ 
thung des nördlich der oberen Uferſtraße 
zwiſchen Brücken⸗ und Baderthor gelegenen 
Platzes von ca. 330 Quadratmeter an das 
Speditionsgeſchäft von W. Boettcher hier⸗ 
ſelbſt auf die Zeit von ſofort bis 1. April 1898 
wird zugeſtimmt. — Zu Schulzwecken 
iſt in dem Hauſe des Heilgehilfen Arndt hier⸗ 
ſelbſt ein Zimmer gemiethet worden. Der 
Vermiether beabſichtigt die Anlegung von Gas⸗ 
leitung im Hauſe. Dadurch würde die Miethe 
für das Zimmer ſich von 12 auf 20 Mk. 
erhöhen. Die Verſammlung iſt einverſtanden. — 
Die für das Sprengen der Straßen 
an heißen Tagen ausgeworſenen Mittel ſind er⸗ 
ſchöpft. Die noch erforderlichen 800 Mk. 
werden bewilligt. — Ein Freiſchulgeſuch 
wird dem Magiſtrat zur Entſcheidung über⸗ 
wieſen. — Der Vermiethung der beiden 
kleinen Wohnungen in dem Wohnhauſe neben 
dem ſchiefen Thurm an den Buchhalter A. vom 
1. Oktober 97 ab wird zugeſtimmt. — Eben⸗ 
falls zugeſtimmt wird dem Anſtrich des Ge⸗ 
bäudes über dem Klärbecken mit ſchwediſcher 
Farbe und Karbolineum; desgl. der Entpfän⸗ 
dungserklärung an den Gutsbeſitzer A. v. Mos⸗ 
zezenski-Weißhof bezügl. einer an den Militär⸗ 
fistus verkauften Parzelle von 67 ar; desgl. 
der Uebertragung des von dem Händler 
Zuchowski gemietheten Rathhausgewölbes Nr. 24 
auf Frau Berg hierſelbſt; desgl. der Ver⸗ 
längerung des mit der Inhaberin des Leibitſcher 
Mühlengrundſtücks über die Drewenz⸗Fiſcherei 
abgeſchloſſenen Vertrages auf drei Jahre 
bis 1/10. 1900, 

Der Magiſtrat beantragt die Bewilligung 
von 500 Mk. zur Anſchaffung von 
50 Exemplaren des Werkes „Ranaliſa⸗ 
tion und Waſſerleitung in Thorn“. 
Das Werk iſt von dem früheren Thorner 
Stadtbaurath Schmidt und dem Oberingenieur 
Zechlin verfaßt. Die Ausſchüſſe empfehlen 
die Ablehnung des Antrages. Es ſei nicht 
richtig, die Herausgabe eines Werkes über die 
Kanaliſation und Waſſerleitung zu ermöglichen, 
ehe man die Abrechnung vor ſich habe. — 
Stadtrath Kittler: Meine Herren, mit der 
Abrechnung hat wohl die Sache hier nichts zu 
thun. Das Werk will eine Ueberſicht aller⸗ 


dings auch über die finanziellen, vor allem aber geben will, dann wollen Sie mit Klagen 
über die techniſchen Reſultate des Unternehmens] kommen und ſagen, wir können die Summe 


geben. 


ſein, wenn ſie einen genauen Ueberblick über 
die ganze Anlage erhalten. Der Antrag des 
Magiſtrats iſt in der Weiſe entſtanden, daß der 


Es wird doch für die Herren, welche 
die Rechnungen zu prüfen haben, ganz intereſſant 


nicht ausgeben, ehe wir nicht die Rechnungs⸗ 
legung haben. Ich glaube, daß die Bewilligung 
im beiderſeitigen Intereſſe liegt. Schieben Sie 
uns die Schuld an der Verſchleppung der An⸗ 
gelegenheit zu, ſo gebe ich Ihnen das anheim. 


Baurath Schmidt bei mir ſchriftlich angefragt] In Wirklichkeit verhält ſich die Sache jo: Es 


hat, ob für die Herausgabe des betreffenden 
Werkes Stimmung in den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vorhanden wäre. Ich habe darauf im 
Magiſtrat und in der Deputation die Sache 
zur Sprache gebracht und hier wie dort hat 
man ſich dafür ausgeſprochen. Meiner Anſicht 
nach muß man den Eintritt finanzieller Ueber 
ſchreitungen bei der Aus führung des Unter⸗ 
nehmens von der Sache ſelbſt trennen. Es iſt 
ein ſo hochbedeutſames Werk, daß, wenn wir 
eine Geſchichte des Werkes und einen Ueber⸗ 
blick über die ganze Anlage bekommen können, 
wir die Ausgabe dafür wohl nicht als eine Be⸗ 
laſtung der Stadt anſehen können. Ich möchte 
es als ein Glück betrachten, daß Herr Baurath 
Schmidt, obgleich er nicht mehr in Thorn iſt, 
der Sache noch ſoviel Intereſſe entgegenbringt. 
Großen Dank wird er dabei nicht ernten und 
eine pekuniäre Einnahme wird es ihm ſicher 
auch nicht bringen. Ich ſollte meinen, daß es 
für jeden Stadtverordneten von Intereſſe wäre, 
eine genaue Ueberſicht über das gewaltige Werk 
in Händen zu haben. Auch für die ſpätere 
Verwaltung wird es gut ſein, hier einen An ⸗ 
halt zu haben. In den Akten find die An⸗ 
gaben über die Entſtehung des Werkes und 
über die Einzelheiten der Anlage zerſtreut, und 
ſie enthalten ſo viele nebenſächliche Dinge, daß 
es für denjenigen, der ſich informiren möchte, 
nicht leicht iſt, ſich ein Bild zu machen. Wenn 
Anfragen von auswärts kommen, in denen Aus⸗ 
künfte über unſere Kanaliſation oder Waſſer⸗ 
leitung erbeten werden, dann verurſacht die 
Ausarbeitung derſelben außerordentliche Mühe. 
Ich möchte Sie deshalb bitten, die 500 Mk. 
zu bewilligen. Ich glaube auch, daß es ſich 
empfiehlt, an der Höhe des Betrages feſtzu⸗ 
halten, aber vielleicht eine größere Anzahl von 
den Büchern zu verlangen. — Stadtv. Diet⸗ 
rich: Meine Herren! Der Ausſchuß glaubt 
rechtgethan zu haben, indem er beſchloß, Ihnen 
die Ablehnung des Magiſtratsantrages zu em⸗ 
pfehlen. Die Abrechnung hängt wohl mit 
der Sache zuſammen. Ich weiß wirklich nicht, 
wie der Magiſtrat dazu kommen konnte, uns 
dieſen Antrag zu unttrbreiten. Es iſt noch 
garnicht ſo lange her, daß die Millionen⸗ 


Ueberſchreitungsſache die Gemüther erregt hat, 


und die Entrüflung in der Stadt hat ſich noch 
nicht gelegt. Es iſt wirklich kein Wunder, wenn 
man bei dem Gebahren des Magiſtrats zu der 
Anſicht kommt, daß die Sache allmählich ver⸗ 
ſumpfen ſoll. Dem Mann, der mitſchuldig iſt 
an den ungeheuren Ueberſchreitungen, ſollen 
wir nun noch extra eine Prämie zahlen, indem 
wir die Herausgabe eines Werkes ermöglichen, 
das wir garnicht einmal kennen. Ich möchte 
bitten, die Ausgabe von 500 Mk. für eine 
Sache, die wir nicht kennen, nicht zu bewilligen. 
Jeder, der Intereſſe für das Werk hat, wird 
es ſich wohl für eigene Rechnung anſchaffen. 
— Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Ich muß 
den Magiſtrat ganz entſchieden dagegen ver⸗ 
wahren, daß hier von einer Verſumpfung der 
Angelegenheit durch den Magiſtrat geſprochen 
wird. Die Sache liegt klipp und klar. Wir 
haben die Rechnungen Ihnen vorgelegt. Geſtern 
oder vorgeſtern ſind ſie an uns zurückgelangt. 
— Stadtrath Kittler: Ich glaube nicht, 
daß die Stimmung in der Bürgerſchaft 


entschieden zurückweiſen. — Stadtv. Die 
rich: Der Herr Oberbürgermeiſter jagt das fo 


war an die Stadtverordneten der Antrag ge⸗ 
ſtellt worden, Kenntniß davon zu nehmen, daß 
weitere Ueberſchreitungen über die bewilligten 
600 000 Mk. hinaus ſtattgefunden hätten. Es 
waren eine Reihe unbezahlter Rechnungen hin⸗ 
zugefügt worden; dieſelben wurden geprüft und 
einige davon ſind an uns zurückgekommen. 
Die ganze Vorlage iſt nicht zurückgekommen. 
Dieſe Sache iſt am 7. April in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zur Sprache gekommen 
und ſeitdem nicht wieder. Da können Sie uns 
doch nicht ſagen, daß wir die Geſchichte ver⸗ 
ſchleppt hätten. Was ſollen nur dieſe Vorwürfe? 
Damit können wir doch nicht arbeiten. Laſſen 
Sie uns doch die Sache in Frieden weiter⸗ 
führen. Aller Peſſimismus iſt hier nicht ange⸗ 
bracht. — Stadtv. Kordes: Herr Stadtrath 
Kittler iſt doch damals noch Stadtverordneter 
geweſen, als die Unregelmäßigkeiten vor⸗ 
kamen; er muß doch alſo wiſſen, welche 
Erregung die Sache hervorgerufen hat. 
Wir haben doch eine Städteordnung; nach 
der iſt augenſcheinlich nicht verfahren worden. 
Die Rechte, welche dieſelben der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zuerkennt, ſind uns damals ver⸗ 
kümmert worden. Erſt kamen die koloſſalen 
Ueberſchreitungen beim Schlachthaus und dann 
bei dem Forſthausbau in Ollek, die mit dem 
Mantel chriſtlicher Liebe zugedeckt wurden, und 
hier iſt es dann ebenſo gekommen. In der 
Städteordnung iſt doch geſagt, daß drei Monate 
nach der Ausführung eines Baues Rechnung 
gelegt werden ſoll. Das iſt hier nicht geſchehen. 
Es iſt vom Magiſtratstiſch aus geſagt worden, 
daß die Akten ſich in den Händen der Stadt⸗ 
verordneten befinden müßter. Da find fie aber 
nicht. Kein Menſch weiß, wo fie geblieben 
ſind. Wozu haben wir denn unſeren Ober⸗ 
bürgermeiſter? Der iſt doch Dirigent der ganzen 
Verwaltung und müßte als ſolcher doch wiſſen, 
wo die Akten hingekommen ſind. — Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli: Herr Kordes kann mich 
beſchuldigen, ſoviel wie er will. Mit welchem 
Recht er das thut, das überlaſſe ich dem Urtheil 
der Verſammlung. Wenn Herr Kordes aber 
behauptet, daß ich an der Verſchleppung 
der Sache ſchuld bin, ſo muß ich 5 gen 

eb 


mit dem Bruſtton der Ueberzeugung, als wenn 


die verſchwundenen Akten wirklich in den Händen 


der Stadtverordneten wären und hier abſichtlich 
zurückgehalten würden. Ich habe die feſte 
Ueberzeugung, daß die Akten in irgend einem 
Bursau liegen werden. Ich weiß nicht, wie 
gerade in dieſem Punkt Herr Stadtrath Kittler, 
der doch ſonſt in jeder Beziehung auf peinliche 
Ordnung hält, uns als Gegner gegenüberſtehen 
kann. Nachdem jetzt immer und immer wieder 
von uns die Vorlegung der Abrechnung ver⸗ 
langt worden iſt, da ſtellt ſich ſchließlich heraus, 
daß überhaupt gar keine Rechnungen vorhanden 
ſind. Und da ſoll der Oberbürgermeiſter nicht 
ſchuld ſein? Er iſt doch mindeſtens inſofern 
ſchuldig, als er dafür zu ſorgen hat, daß die 
Akten an die richtige Stelle kommen. Das hat 
er doch offenbar nicht geihan. — Stadtv. 
Uebrick: Meine Herren, ich kann Ihnen wohl 
Aufklärung darüber geben, wie die ganze An⸗ 
gelegenheit mit den Akten liegt. Sie werden 


fo erregt iſt, wie es Herr Dietrich dargeftellt | ſich erinnern, es ſtellte ſich damals plötzlich 
hat. Wenn fie fo wäre, dann würde man ber heraus, daß noch 18 000 Mk. zu bezahlen 
Verwaltung bitteres Unrecht thun. Ich halte] waren. Als wir uns dann mannhaft dagegen 
die Anlage der Kanaliſatlon und Waſſerleitung] wehrten, daß die Sache mit den Mehrausgaben 


für einen ſo großen Vortheil für die Stadt, 
daß mir für dieſelbe — ich möchte geradezu 
ſagen — kein Preis zu hoch erſcheint. Meine 
Herren, wenn Sie ſich unſere jetzigen geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſe anſehen, ſo müſſen Sie 
zugeben, daß es ein äußerſt gelungenes Werk 
iſt. Wenn man bedenkt, mit welcher Ruhe wir 
heute dem Eintreten von Epidemien, von 
Feuersbrünſten entgegenſehen, ſo muß man ſich 
doch ſagen: die peſſimiſtiſche Stimmung muß 
doch endlich einmal ein Ende nehmen. Zurück⸗ 
bekommen können wir von dem, was ausgegeben 
iſt, doch nichts mehr. Was ſollen wir denn 
nun machen? Darüber muß ſich doch ſchließ⸗ 
lich jeder klar ſein, daß es unmöglich iſt, etwas 
wiederzubekommen. Mit den fortwährenden 
Klagen belaſten Sie unſere Verwaltung in einer 
Weiſe, daß erſt der Mann geſucht werden muß, 
der das auf die Dauer erträgt, ohne die Luſt 
zum Arbeiten zu verlieren. Man muß doch 
mal vergeſſen können. Aehnliche Sachen find 
doch auch in der Staatsverwaltung, damals 
bei der Reorganisation der Armee, vorgekommen. 
Aber es hat zum Guten geführt und da muß 
man doch die Fehler dann endlich vergeſſen. Und 
das muß doch jeder ſagen: das Werk iſt in 
einer Weiſe gelungen, das wir uns dazu 
gratuliren können. Wenn nun der Mann, 
unter deſſen Regie das Werk ausgeführt 
worden iſt, eine geſchichtliche Darſtellung 
und einen klaren Ueberblick über das Ganze 


todtgeſchwiegen würde, und energiſch Rechnungs⸗ 
legung über den Verbleib der koloſſalen Ueber⸗ 
ſchreitungen verlangten, da haben wir ſchließ⸗ 
lich die Rechnungen über dieſe 18 000 Mk. 
erhalten, als es dem Magiſtrat eben 
endlich unter den Nägeln brannte. Wir 
verlangten aber die Prüfung der ganzen 
Rechnungen. Wir wollten wiſſen, wo die 
3 300 000 Mk. geblieben waren. Wir ſtehen 
bezüglich des Wertes der Kanaliſation und 
Waſſerleitung auf demſelben Standpunkt wie 
Herr Stadtrath Kittler. Es iſt ohne Zweifel 
ein ſchönes Werk; daß es aber in ſo außer⸗ 
ordentlicher Weiſe gelungen ſein ſoll, kann ich 
auch nicht zugeben. Es iſt da manches, was 
uns traurig ſtimmen muß. Wir können ja im 
Allgemeinen ſagen: das Werk iſt gut. Sollen 
wir uns aber darüber freuen, daß die Sache 
3 300 000 Mk. koſtet und wir nicht einmal 
wiſſen, wofür dieſe koloſſale Summe ausgegeben 
if. Ich ſollte meinen, wir hätten nicht Urſache, 
dafür dem Herrn Baurath Schmidt noch ganz 
beſonders dankbar zu ſein, und ich kann den 
Herren, welche dabei mitgewirkt haben, den 
Vorwurf nicht erſparen, daß ſie ſehr kopflos 
gewirthſchaftet haben. Wir zahlen 75 Prozent 
Kanaliſationsabgaben; das giebt außer uns 
keine Stadt ſonſt. Andere Städte haben Ein⸗ 
nahmen von ihrer Waſſerleitung, uns koſtet's 
noch 50 Pf. pro Kubikmeter. — Bürgermeiſter 
Stachowitz: Meine Herren! Der 


Vorwurf der Verſchleppung, der dem 
Magiſtrat da gemacht wird, iſt völlig unge⸗ 
rechtfertigt. Die Sache mit den Rechnungen 
hat ſich folgendermaßen entwickelt: Sobald es 
erſichtlich war, daß der für das Werk bewilligte 
Betrag nicht ausreichen würde, iſt Ihnen jedes⸗ 
mal bei einer Ueberſchreitung Vorlage gemacht 
und geſagt worden, wofür die Summen ge⸗ 
braucht werden. Als ich beim Fortgang des 
Stadtbauraths Schmidt das Dezernat über- 
nahm, gingen dann noch eine Anzahl Rechnungen 
ein. Dieſe kamen immer erſt an Sie, ehe ſie 
angewieſen wurden. Herr Uebrick hat einen 
großen Theil der Rechnungen zur Prüfung er⸗ 
halten. Herauszubekommen waren ſie aber nicht 
wieder. Ich habe Schreiben auf Schreiben und 
Boten auf Boten an Herrn Uebrick geſchickt. 
Nach vier Monaten ſind endlich die Akten 
wieder zurückgekommen. Inzwiſchen hatte ich 
ſchon, um ein klares Bild von der Sache geben 
zu können, von Herrn Zechlin eine Zuſammen⸗ 
ſtellung anfertigen laſſen, aus der ſich ergeben 
ſollte, wo die Uebeiſchreitungen ſtecken. Diele 
Zuſammenſtellung iſt ſpäter von Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler weitergeführt worden und im März 
an die Stadtverordnetenverſammlung gekommen. 
Am 7. April hat dann die Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, dieſen Bericht den 
Herren Plehwe und Mehrlein zur Prüfung und 
Berichterſtattung zu übergeben. Am 18. Juli 
hat Herr Plehwe Herrn Mehrlein den Bericht zur 
Mitbegutachtung zugeſchickt und dieſer hat geſtern 
die Akten uns überſandt. Wenn alſo Herr 
Dietrich ſagt, die Sache ſei von uns verſchleppt 
worden, ſo iſt das ganz ungerechtfertigt. Sehen 
Sie ſich die Ausarbeitung an; das iſt eine 
Arbeit, die Monate in Anſpruch genommen hat. 
Einen Vorwurf können Sie uns nicht machen. 
Wenn wir die Akten nicht zurückbekommen, ſtockt 
die Sache natürlich. Aber abgeſehen davon, 
konnte die Rechnungslegung bis jetzt noch nicht 
geſchehen. Bei einem ſo großen Werke kann 
nicht die Vorſchrift eingehalten werden, daß nach 
einem Vierteljahr nach der Vollendung die 
Rechnungslegung zu erfolgen hat. — Stadtrath 
Kittler: Soviel ich mich erinnere, iſt ein 
Monitum wegen der Rechnungslegung erſt in 
der vorigen Sitzung gemacht worden. Ich bin 
darauf gleich zur Kaſſe gegangenen und da iſt mir 
geſagt worden, daß vorläufig die Rechnungslegung 
nicht geſchehen kann. — Stadt. Lambeck: 
Meine Herren, ich bin mit dem, was über die 
Verzögerung der Rechnungslegung hier geſagt 
worden iſt, vollkommen einverſtanden. Aber 
ich glaube, daß wir uns hier über eine Sache 
ſtreiten, die garnicht zur Verhandlung vorliegt. 
Im Uebrigen muß ich Herrn Dietrich darin 
entgegentreten, daß die Herausgabe des Werkes 


mit der Rechnungslegung etwas zu thun hat. 


Wenn wir das Werk anſchaffen, ſo ehren wir 
meiner Anſicht nach damit nicht den Stadtbau⸗ 
rath Schmidt, ſondern die Stadt Thorn. 
Denn ohne Zweifel wird das Werk auch von 
anderen Städten angeſchafft werden. Ja, ich 
gehe ſogar ſo weit, daß ich ſage: wenn nicht 
die Stadtverordneten die 500 Mk. bewilligen, 
ſo genire ich mich keinen Augenblick, ſie ſelbſt 
zu bewilligen, um das Erſcheinen des Werkes 
möglich zu machen. — Stadtv. Pleh we: 
Meine Herren, ich werde Ihnen Aufihluß 
geben üder die Akten, die wir in Händen haben. 
Es handelt ſich da um nichts weiter als um 
einen Bericht. Von einer Abrechnung oder 
Rechnungslegung iſt gar keine Rede. Bei 
dieſem Aktenſtück befinden ſich einige zum 
Theil unbezahlte Rechnungen. Daraus ergiebt 
ſich, das noch 651000 Mk. Ueberſchreitungen 
zu bewilligen find, — Stabv. Uebrick: 
Herr Bürgermeiſter Stachowitz hat geſagt, 
daß ich vier Monate hindurch die Rechnungen 
in Händen gehabt hätte. Meine Herren, 
damit verhält es ſich folgendermaßen: Ich 
bekam die Akten zugeſchickt und auch einen 
ſtädtiſchen Beamten, der mir bei der Durch⸗ 
arbeitung helfen ſollte. Dieſe Hülfe war aber 
nicht zu gebrauchen und ſo mußte ich mich 
ſelbſt der ganzen Arbeit unterziehen. Und das 
war keine Kleinigkeit. Es mußte Seite für 
Seite, Belag für Belag durchgeſehen werden. 
Außerdem habe ich aber doch auch noch ſo ein 
kleines Nebengeſchäft, das mich ernähren ſoll. 
Ich kann Ihnen ſagen, ich habe fleißig gearbeitet 
und mir redlich Mühe gegeben, die Ungenauig⸗ 
keiten, Unrichtigkeiten und Vertuſchungen, die da 
vorlagen, an's Licht zu zehen. Und das iſt mir 
auch gelungen. — Bürgermeiſter Stachowitz: 
Ich weiß garnicht, warum ſich der Herr Uebrick 
ſo aufregt. Es iſt mir garnicht eingefallen, 
ihm einen Vorwurf zu machen. Ich pflege das 
zu ſagen, was ich ſagen will. Ich habe nur 
die Thatſache feſtgeſtellt, daß ſich die Akten 
vier Monate in den Händen des Herrn Uebrick 
befunden haben. Und das iſt richtig. Wenn 
ich Herrn Uebrick hätte einen Vorwurf machen 
wollen, jo hätte ich's ihm offen in's Geſicht 
geſagt. Stadtv. Dietrich: Meine 
Herren, es iſt ſeſtgeſtellt worden, daß die Akten 
nicht vorhanden ſind. Das, was wir da 
haben, iſt nur ein Erläuterungsbericht. Den 
kann man aber doch nicht prüfen; damit iſt 
garnichts anzufangen. Was das Werk betrifft, 
ſo meine ich doch, daß die Herausgabe deſſelben 
nicht im Intereſſe der Stadt, ſondern in dem⸗ 


jenigen der Autoren liegt. Ich kann alſo nicht 
einſehen, warum wir dafür Geld ausgeben 
ſollen. — Stadtv. Uebrick: Ich bin der 
feſten Ueberzeugung, daß das Werk auch ge⸗ 
druckt wird, wenn wir nichts dazu geben. Die 
beiden Herren haben ein großes Intereſſe, 
daſſelbe an die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Der Magiſtratsantrag wird ſchließlich 
gegen vier Stimmen abgelehnt. 
(Schluß folgt.) 

— [Die neue 3½ prozentige An⸗ 
leihe des Kreiſes Thorn] im Ge 
ſammtbetrage von 919 000 Mk. gelangt jetzt 
in Stücken von 2000, 1000, 500 und 200 Mk. 
zur Ausgabe. Der Kurs iſt auf 100 feſtgeſetzt. 
Die Anleiheſcheine werden gegen Einzahlung 
des Nennwerthes und der Stückzinſen vom 
1. April d. J. bis zum Tage der Abgabe durch 
die Kreiskommunalkaſſe hierſelbſt veräußert. 

— ([Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal 
in Thorn.] Ein großes Monſtre⸗ Konzert 
findet am nächſten Sonnabend im Ziegeleipark 
ſtatt. Der Ertrag iſt für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal beſtimmt. 


— [Viktoria⸗ Theater.] Freitag 
findet eine Wiederholung ſtatt von der mit 
großem Erfolg bereits aufgeführten Operetten⸗ 
Novität „Das Modell“. Sonnabend, 
24. Juli, zum Benefiz für den beliebten Komiker 
Herrn Paul Butenutb: „Robert und 
Bertram“, große Geſangspoſſe von Guftav 
Räder. 

— [Neuman⸗Bliemchens Leip⸗ 
ziger Sänger] ſtatten uns gegenwärtig 
wieder eine ihrer alljährigen Viſiten ab, um 
mit friſchen Liedern und geſunden humoriſtiſchen 
Vorträgen ihre Anhänger zu erfreuen. Leider 
iſt der Aufenthalt nur kurz, auf zwei Tage, be⸗ 
rechnet, denn heute bereits ſoll die Abſchieds⸗ 
vorſtellung ſtattfinden. Schon vor der Kaſſen⸗ 
öffnung waren geſtern die beſten Plätze beſetzt 
und ſchnell füllte ſich der geräumige Garten. 
Die vorgetragenen Quartette und Einzelgeſänge 
waren vorzüglich und erfreuten ſich deſſelben 
reichen Beifalls wie die humoriſtiſchen Nummern, 
von denen beſonders ſtark die mit draſtiſcher 
Komik ausgeſtattete „Der Saufgigerl“ und 
das Geſammtſpiel „Unter Kammeraden“ wirkten. 
Beſonders angenehm wurde es empfunden, daß 
man nicht mit aufgewärmten Gerichten be 
wirthet wurde, denn ſämmtliche Programm- 
nummern, mit Ausnahme einiger Einlagen, 
waren neu. Jedenfalls wird der heutige 
Abſchiedsabend die Freunde des Humors wieder 
in hellen Schaaren nach dem Viktoriagarten 


faäbren. J 


[Radrennen] Wie aus der 
Annonce des Vereins für Bahnwettfahren er⸗ 
ſichtlich, findet das zweite Rennen am nächſten 
Sonntag ſtatt. Es ſollen, wie uns geſchrieben 
wird, für dieſes Fahren namhafte auswärtige 
Meldungen vorliegen, ſodaß wir hier Gelegen⸗ 
beit haben werden, erſtklaſſige Herrenfahrer 
mitwirken zu ſehen. Wie wir erfahren, ſind 
für das Eröffnungsfahren 7 Notirungen, für 
das große 10 Kilometerfahren 12 Meldungen, 
für das Vorgabefahren 14 Meldungen, für das 
Seniorenfahren 8 Meldungen und für das ge⸗ 
miſchte Vorgabefahren 11 Meldungen einge⸗ 
gangen. Die Meldungen für das Militär⸗ 
fahren ſind noch nicht komplett und endigen 
erſt heute Abend. Wie aus den Meldungen 
erſichtlich, werden bei faſt allen Rennen 2 Läufe 
eingerichtet werden müſſen, wonach die ſchlechteren 
Kräfte ausſcheiden. Es ſind alſo ſehr intereſſante 
Kämpfe zu erwarten. 

— [Strombereiſung.] Heute traf 
der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ aus 
Fordon hier ein. An Bord befinden fi der 
Strombaudirektor Goertz und mehrere höhrre 
Strombaubeamte aus Danzig. 


— [Submiſſion.] In dem Termin 
zur Vergebung der Erbauung von zwei Wohn⸗ 
häuſern für je 12 Familien, eines Wohnhauſes 
für 6 Familien und der zugehörigen Ställe 
und Aborte einſchließlich der Lieferung aller 
Materialien forderten u. A.:: Immans und 
Hoffmann 85 936, Bock 86 107, leintje 
91087 Ulmer u. Kaun, 92 168 Rino 
83 118, Soppart 83 217, Wunſch 94 056, 
Panſegrau 95 819, Teufel 96 015, Steinkamp 
96 276, Mehrlein 96 481 Mark. 

— [Die Anlage eines Elektrizitäts⸗ 
werkes! hat in der letzten Zeit die Stadt 
Elbing beſchäftigt. Bekanntlich hatte der Sach⸗ 
verſtändige Stadtbaurath Dr. Krüger⸗Königaberg 
der Stadt Elbing empfohlen, ein eigenes 
Elektrizitätswerk zu errichten. Sollten ſich aber 
die ſtädtiſchen Behörden nicht dazu entſchließen 
können, dann rieth er dringend, die an einen 
Dritten zu übertragende Konzeſſion nicht für 
einen allzu großen Zeitraum zu bemeſſen, da 
die Elektrizität jedenfalls eine große Zukunft 
haben werde, und man garnicht wiſſen könne, 
was in dieſer Beziehung die Zukunft im Schooß 
berge. Dieſem letzteren Rathe kamen die 
ſtädtiſchen Behörden dadurch nach, daß ſie die 
Konzeſſionsdauer auf nur 20 Jahre feſtſetzten 
und einen Vertrag mit der Geſellſchaft für 
elektriſche Unternehmungen in Berlin abgeſchloſſen, 
in welchem dieſe ſich verpflichtet, Elbing mit 


eleltriſchem Licht zu verſehen, und die bereits von 
ihr gebaute elektriſche Straßenbahn zu erweitern. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
21 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 21 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 8 Strich. 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,60 Meter. 


Podgorz, 21. Juli. Im benachbarten Glinke 
ſtürzte am Sonnabend der Dachdecker B. von hier, 
der dort beim Decken des P.ſchen Hauſes beſchäftigt 
war, ſo unglücklich vom Dache, daß er auf einen 
untenſtehenden Staketenzaum aufſchlug und ſich mehrere 
Rippen der rechten Bruſtſeite brach. B. wurde nach 
ſeiner Wohnung mittels eines Fuhrwerks geſchafft, 
wo er hoffnungslos krank darniederliegt. — In 
unſerer Stadt werden in der Zeit vom 28. bis 31. 
Juli 1 Offizier, 40 Unteroffiziere, 44 Mann und 104 
Pferde vom 20. Feldartillerie-Regiment einquartirt. — 
Die Eiſenbahn ⸗ Direktion Bromberg 
hat es abgelehnt, der hieſigen Stadt einen Zuſchuß 
zum Ausbau des von Podgorz nach Ober ⸗Neſſau 
führenden Weges in Schlüſſelmühle zu geben. Da⸗ 
gegen will ſie zur Ablöſung der Unterhaltungspflicht 
bezüglich eines Theils des Weges den Betrag von 
500 Mark zahlen. Dieſe Summe ergiebt ſich aus der 
Kapitaliſirung ſowohl der jährlichen Aufwendungen 
zur Unterhaltung des Weges als auch der jährlichen 
Ausgaben für das Pflanzen und Unterhalten der 
Alleebäume. 


— 


Bleine Chronik. 


»Aus Köln, 21. Juli, wird geſchrieben: Heute 
Vormittag wurde in der Nähe des Bonner Thors ein 
Liebespaar — ein 19jähriger junger Mann mit durch. 
ſchoſſenem Schädel und ein 16jähriges Mädchen mit 
tödtlichen Schußwunden — aufgefunden. Das Letztere 
wurde ſofort in's Hospital gebracht. Angeblich hat 
der Mann feine Braut zu töbten verſucht und ſich 
alsdann ſelbſt getödtet. Etwa eine halbe Stunde 
vom Thatorte entfernt fand man eine zweite Mannes⸗ 
leiche mit mehreren Schußwunden auf. Ob der Tod 
dieſes Mannes gleichfalls mit der Ermordung des 
Mädchens zuſammenhängt, wird die ſofort behörd⸗ 
licherſeits angeordnete Unterſuchung ergeben. 

Auf ſonderbare Weiſe verunglückt 
iſt in Kreuznach ein Barbier. Er zündete ſich nach 
dem „Vorwärts“ einen Zigarrenreſt an, ein Windſtoß 
trieb die Flamme des Stretchhölzchens ihm in's Ge⸗ 
ſicht und im Nu ſtanden der kräftige Schnurrbart, 
der lange herabwallende Vollbart und das Haupthaar 
in Flammen. Der Kopf des Mannes, der jetzt ſchwer 
verletzt darniederliegt, iſt völlig kahl gebrannt. 


Acht Bonner Studenten erhielten 
nach der „Voſſ. Ztg.“ theils wegen Hausfriedensbruchs, 
theils wegen vorſätzlicher Körperverletzung, thatſächlicher 
Beleidigung Bonner Bürger, ſowie Betheiligung an 
einer Schlägerei durch Senatsbeſchluß das consilium 
abeundi. Unter dieſen Studenten befinden ſich auch 
die drei katholiſchen Alſaten, die bei dem bekannten 
Konflikt den Alemannen Jarres mit einem Stocke zu 
Boden geſchlagen und ſchwer verletzt hatten. 

»Ein Mord iſt am Montag in dem Havel⸗ 
ſtädtchen Liebenwalde verübt worden. Um 5 Uhr 
Morgens wurde die 20jährige Dienſtmagd Anna Buſch 
in dem Augenblick, als ſie ſich zum Melken in den 


Stall begab, von ihrem Bräutigam, dem Knecht 
Stanislaus Nawrath, aus einem Verſteck erſchoſſen. 
Der aus unmittelbarer Nähe abgegebene Schuß drang 


dem Mädchen von hinten unter dem linken Schulter⸗ 
blatt in den Körper und tötete es ſofort. Gleich 
darauf brachte N. auch ſich ſelbſt mit einem Revolver 
zwei Schüſſe bet und verſuchte dann noch, ſich die 
Kehle durchzuſchneiden. Er wurde noch lebend in das 
Krankenhaus gebracht; an ſeinem Aufkommen wird 
jedoch gezweifelt. In einem Brief an die Eltern 
ſeiner Braut, den man bei ihm fand, hatte er als 
Grund ſeiner That Eiferſucht angegeben; er habe 
dem Mädchen vergebens immer wieder gute Worte 
gegeben und könne ihr jetziges Betragen nicht länger 
mit anſehen. 

Zahlreiche Brände find in Algier in 
der Umgegend von Bona vorgekommen. In der Ort⸗ 
Schaft Penthievre kamen 17 Eingeborene in den 
Flammen um. 

»Ein Hexenprozeß in Sicht. Aus 
Verden a. d. Aller wird berichtet: Daß es im 19. 
Jahrhundert noch Leute giebt, die an Hexen glauben, 
ja fogar einen Prozeß gegen den vermeintlichen 
Herenmeilter wegen Entſchädigung für das von 
letzterem behexte und infolge deſſen krepirte Vieh an⸗ 
ſtrengen wollen, dürfte kaum zu glauben ſein. Und 
doch giebt es noch ſolche Leute, und zwar wohnen 
die „Beherten” dem „H. W.“ zufolge nicht weit von 
Stolzenau. Was die Behexten gelegentlich einer Ver⸗ 
nehmung in dem gegen ſie wegen Entmündigung ein⸗ 
geleiteten Verfahren alles angegeben haben, iſt 
geradezu haarſträubend. So z. B. habe der in 
nächſter Nähe von den Behexten wohnende und von 
dieſen als der „Hexenmeiſter“ bezeichnete junge Mann 
ihr ſämmtliches Vieh behext, ſodaß es alles nach ein» 
ander krepirte. Den „Hexenmeiſter“ will der durch 
die Hexerei Beſchädigte durch einen kleinen Spiegel, 
mit dem er ſich auf einem Kreuzwege aufſtellte, und 
in dem ſodann das Bild des „Hexenmeiſters“ erſchien, 
ermittelt haben. Thatſächlich laſſen aber die be⸗ 
treffenden Leute das Vieh verhungern, weil, obgleich 
40-50 Morgen Land bei der Stelle find, der erſt in 
der Mitte der dreißiger Jahre ſtehende 
Mann infolge ſeiner Trägheit das Land über⸗ 
haupt nicht bewirthſchaftet, ſondern einfach unbe⸗ 
ſtellt liegen läßt. Er behauptet einfach: „Was hilft 
mir das Arbeiten, wenn doch nichts wächſt, weil alles 
verhext wird.“ Die Kinder der Behexten müſſen faſt 
immer, ohne irgend etwas gegeſſen zu haben, den un⸗ 
gefähr eine Stunde weiten Schulweg zu Fuß machen, 
ſodaß der Lehrer, als er nach dem Grunde ihres fort⸗ 
währenden Zuſpätkommens fragte, und ſich erkundigte, 
ob ſie ſchon etwas gegeſſen hätten, was natürlich ver⸗ 
neint wurde, ſich veranlaßt ſah, aus Mitleid den Kindern 
Eſſen und Trinken zu verabreichen. 

»Die ſchönſte Frau, die in ſolcher Voll⸗ 
kommenheit noch niemals dageweſen und auch niemals 
wiederkommen werde, ſei, ſo behaupten namhafte 
franzöſiſche und italieniſche Schrifiſteller, Paula de 
Vignier, eine Zeitgenoſſin Petrarcas, geweſen. Sie 
ſchildern das auch in geiſtiger Beziehung ausgezeichnete 
Weib in glühender, dithyrambiſcher Weiſe als ein 
Meiſterwerk der Natur, von deſſen Anblick der beglückte 
Beſchauer ſich nur mit großer Mühe loszureißen ver⸗ 
mochte. Wenn Paula de Vignier durch die Straßen 
ihrer Vaterſtadt Toulouſe wandelte, folgten ihr 
ganze Scharen von bewundernden Männern und 
Frauen, Jünglingen und Jungfrauen. Die öffentliche 
Bewunderung der hoheitumfloſſenen und doch ſo hin⸗ 
reißend lieblichen Frauenerſcheinung wurde allmählich 
ſo enthuſtaſtiſch, daß das Parlament von Toulouſe 


Unruhen befürchtete. In großer Verlegenheit um ein 
geeignetes Mittel, der faſt zum Unfug ausartenden 
Erregung zu ſteuern, erſuchten die Beſchützer der 
öffentlichen Ordnung Fräulein Vignier, ſich nie mehr 
anders als tief verſchleiert in den Straßen von 
Toulouſe blicken zu laſſen. Bei dieſer Maßregel 
hatten ſie aber nicht mit den Leuten gerechnet, denen 
dieſelbe einen Genuß, den Anblick des „ſchönſten 
Weibes auf Erden“ entzog. Empörte Volkshaufen 
zogen vor das Palamentsgebäude und drohten mit 
Gewalt, wenn ihnen nicht freiwillig das grauſam 
entzogene Vergnügen wieder gewährt werde. Nun er⸗ 
folgte eine neue Ordre, nach welcher Paula ſich zwei⸗ 
mal in der Woche unverſchleiert an einem Fenſter 
ihrer Wohnung zeigen ſollte. Das geplagte Mädchen 
vergoß ſchmerzliche Thränen über dieſen Zwang und 
verfaßte ein energiſches Schriftſtück, in welchem es ſich 
bitter über denſelben beklagte und um Aufhebung der 
tyranniſchen Beſtimmung bat, die ſie zum öffentlichen 
Schauſtück herabwürdigte. Das Parlament be⸗ 
antwortete ihre Klage in freundlicher, faſt galanter 
Weiſe, ohne jedoch auf ihre Wünſche einzugehen. 
Paula de Vignier, die, ähnlich wie Ninon de L 'Enclos, 
bis zum 88. Jahre die Anmuth ihrer berüdenden Ges 
ſichtszüge und ihrer wundervollen Geſtalt bewahrte, 
hat ihr Leben lang viel Plage, aber wenig Segen 
von ihr vollkommenen Schönheit gehabt. Und damit 
mögen ſich diejenigen tröſten, die bis zum Mißmut 
darüber grollen, daß nicht auffallende Weibesſchönheit 
ihnen zutheil geworden iſt. (Hann. Cour.) 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 

Berlin, 22. Juli. 5 

Jonds: feſt. 21. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 
Warſchau 8 Tage 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 


Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 935, 


do. „ 3½ pCt. do. 100,40 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,40 
5 A 4 pCt. fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 
Türk. Anl. O. 23,00 
Italien. Rente 4 pCt. 94,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,80 


Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 207,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 85,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 
Weizen: New⸗York 86 ⁰ 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 41,60 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfu 
Staats⸗Anl. 3½ 9%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Neonngserz, 22. Juli. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 42,50 Bf., 42,20 Gd —,— bez. 
Juli 42,50 „ 43,00 „ 
Aug. 42,20 „ 41,80 „ —.— „ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 22. Juli 
Aufgetrieben waren 219 Schweine, größten⸗ 
theils Ferkel, fette keine; dieſelben wurden mit 36 bis 
38 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 22. Juli. Das Herren⸗ 
haus nahm mit 112 gegen 19 Stimmen 
das Vereinsgeſetz in der Faſſung der 
erſten Abſtimmungſſan. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Seiden - Damaste Mk. 1.35 


bis 18.65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und 
fare Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. bi, 
18.65 per Met. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert. 
Damaſte etc. (ca 240 verſch. Dual. und 2000 verſch 
Farben, Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: ca 2 
Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg (i. a. k. MH Zürich 


Wo ſoll Doering's Seife mit der Eule zu finden 
und im Gebrauch ſein? 
In ͤ jeder Stadt. 
In jedem Dorfe. 
In jedem Herrenhause. 
Auf jedem Gute. 
In jedem Haushalte. 
BEE” In jedem Damen-Toilettenzimmer. 
In jeder Kinderstube, überhaupt 
SEE” Ueberall da, wo man die 
Pflege der Haut zweckmäßig, erfolgreich und 
haushälteriſch ſparſam betreiben will. Doering 't Seile 
mit der Eule koſtet nur 40 Pig. 


Plüß Staufer -Kitt 


ihr verbündete den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. i 


d. St. 25 Pig., ist die beste 
und billigste Seite, der em- 
- Haut 


mmerer3 


besonders 


r 
ae Gutachten, fettreicher als Döring's Seite, trotzdem i 
. . . billigen. 


‚Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


e 
FettseifeN21548 li Lad dene, nd, de 
6 Pig. billig “ 


Am 20. d. Mts. entschlief nach langem schweren Leiden 


Herr Hofbesitzer 


August 


Marohn 


zu Gurske 
Ritter des Kronen-Orden IV. Klasse. 


Als Mitglied des Kreisausschusses, des Vorstandes der 
Kreissparkasse, als Amtsvorsteher, Deichhauptmann und Ver- 
walter mehrerer Ehrenämter in der Gemeinde hat der Ent- 
schlafene mit Hingebung und Pflichttreue für das Wohl des 


Kreises, des Amtsbezirks, des 
meinde gearbeitet, 


Deichverbandes und der Ge- 


Die Eingesessenen des Kreises Thorn werden sein An- 
denken mit dankbarem Herzen stets in Ehren halten. 


Thorn, den 21. Juli 1897. 
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. 
von Schwerin. 


Geſtern früh 6 Uhr verſchied ſanft 
nach langen ſchweren Leiden unſere 
innigſtgeliebte Tochter 


im Alter von 11 Jahren 7 Monaten, 
was tiefbetrübt hierdurch anzeigen 
Thorn, den 22. Juli 1897. 
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 
F. Malzahn, Malermeiſter. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, Nachmittags 2½ Uhr vom 
fibiiſchen Krankenhauſe aus ftatt. 


Die Beerdigung des Fräulein 


Hedwig 


Klingenberg 


findet Freitag um 5 Uhr, nicht um 
3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 
=. a ſchleſiſche Würfelkohle 
Claſſe, 

200 Centner Coaks und 

15 Raummeter gutes 

Kiefernklobenholz I. Claſſe 
frei Keller des Poſtamts I, des Telegraphen⸗ 
amts und des Poſtamts III (Schulſtr.) in 
Thorn iſt zu vergeben. 

Anerbietungen find bis Donnerſtag, 
den 29. Juli, 10 uhr Vormittags, 
ſchriftlich an das unterzeichnete Poſtamt zu 
richten. 

Thorn, 22. Juli 1897. 


Kaiſerliches Poſtamt I, 
J. V.: Frömsdorf. 


trocknes 


Gutes Pianino 


wird gemiethet auf längere Zeit für einen 
Erwachſenen. Offerten erbeten unter 
W. A. 17 Thorn I. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des Allerhöchſten Privilegs vom 1. März 1897 wird vom 
Kreiſe Thorn eine 3½ ige Anleihe im Geſammtbetrage von 
910000 Mk. in Stücken von 2000, 1000, 500 und 200 Mark aus- 


gegeben. 


Der Kurs iſt auf 100 feſtgeſetzt. 


Die Anleiheſcheine werden hiermit zum Verkauf geſtellt und von der 
Kreis⸗Kommunalkaſſe des Kreiſes Thorn gegen Einzahlung des Nennwerthes 
und der Stückzinſen vom 1. April d. Js. bis zum Tage der Abgabe ver⸗ 


äußert. 
Amortiſation 


Thorn, den 19. Juli 1897. 


Der Krei 


Es wird dabei beſonders darauf hingewieſen, 
um acht Jahre hinausgeſchoben hat und demnach die planmäßige 
Auslooſung erſt mit dem Jahre 1905 / 


sausſchuß. 


daß der Kreis die 


6 eintreten wird. 


von Schwerin. 


Bekanntmachung. 


— 
* 


Die Bäckerei m 


Zum Verkauf von Nachlahgegen- Culmer Vorſtadt 44 iſt zu verpachten 


im Catharinen⸗Hospital iſt Termin 


ſtänden 
den 26. Jul 


auf nächſten Montag, 
Vormittags 8½ Uhr, anberaumt. 
Thorn, den 21. Juli 1897. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


ien 


Eine Wohnung 


Sulmer Dorkabl — I —— 
Gin gut erhaltener Schreibſekretär 


uli, wird zu kaufen geſucht. Offerten bitte unter 


Sch. in der Expedition ahzug. 
v. 3 Zimmern 
und Zubehör 


zu verm. Vrückenſtr. 16. J. Skowronski. 


Ein i. d. allerbeften Geſchäftsgegend h. Stadt gelegenes 


hochfeines Grundftüd nit 2 modernen Läden pp. 


iſt höchſt preisw. zu verkfen. Nur ernſtl. u. zahlungsf. Kfr. Näheres 


€. Pietrykowski, Neuſtädtiſcher Markt 14, I. 


Auction. 


Freitag, den 23. Juli er. 
findet die Fortjegung der Auction bei dem 
verſtorbenen Büchſenmacher Lechner. 
Gerberſtraße ſtatt, und werden 


Betten, Möbel, neue Ge: 
wehre, Teſchings, Revolver, 
Patronen, ſowie ſämmtliches 


Handwerkszeug, darunter eine 


Drehbank, Schraubſtöcke pp. 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Der Nachlaßzpfleger. 
Mehrere geübte 


Gasschlosser 


zur ſelbſtſtäudigen Herſtellung von 
Gasleitungen werden in der hiefigen Gas⸗ 
anſtalt angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Malergehilfen 


nden dauernde Beſchäftigung bei 
f G. Jacobi. 


Malergehilfen 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 
A. Zielinski. Maler, Brombergerſtr. 82 


Malergehilſen 
ſtellt ein A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Baderſtraße 20. 


7 . —— 
Einen Fehrking 
ſucht € E. FA 

Colonialwaarenhandlung u. Deſtillation. 


ünerlehrling kann ſofort in ein Hotel 
eintreten mit 12 Mk. wonatlich Gehalt 
Hausd., Kutscher, Jungfern, Kinderfr., Buffet 
frln. v. ſ., Köchin, Stubenmäbdh. b. h. Gehalt 
Erſtes 


in Thorn Heiligegeiſtſtraße 5, 1 Trep. 


e eee, „Burean |Rechtsbäreau von Dr. Jur. 


Buchhalterin 


mit der dopp. Buchführung, Corresp. ſowie 
ſämmtl. Comptoirarb. vollſt. vertraut, gute 
Handſchr. ſucht per 1. September Engag. 
Offerten unter A. 10 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein kräftiger Laufburſche 
wird geſucht Gebr. Rosenbaum. 


u. Plättwäsche 


wird ſauber und billig gewaſchen und 
geplättet Brückenſtraße 18, parterre. 
Frau Salewski. 


Jede Dame 


versuche Bergmann's 


.y». 8 * 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 

unerlässlich, Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 
Adam Kaczmarkiewiez sche 


einzige echte altrenommirte 


F Ar bere i 
und Haupt-Etabliſſement 


für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern etc. 


Thorn, nur Gerberstr. 13 l 


neben d. Töchterſchule und Bürgerhospital. 


Erbschaftsregnlirung . JNCASSOzerei. 


Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. 
Kempin, 
Berlin, Unter den Linden 40. 


Unſere 


Geſchäſtszimmer 
und Lagerräume 


ſind von 12 bis 1 Uhr Mittags geſchloſſen. 
Gebrüder Pichert, 

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 

Fr. Laden u. Wohnung Seglerſtr. 25. 


Ein Laden, 
worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 

1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. Js. 

A. Stephan. 

Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1/10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


Wilhelmsſtadt, Friedrichſtr. 6, 
Laden 


nebſt kl. Wohnung für 350 M. ſogl. z. verm. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


2 Lüden m. U. 5. Wohnung Elifabeth: 


ſtraße 13./15. A. Endemann. 


eee eee 
2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. 1/10 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 
deſtehend aus 3 
Wohnung, Zimmern, Küche 
u. Zubehör und Gartenland iſt v. ſof. od. 
ſpäter billig z. verm Mocker, Biswarckſtr. 21. 
Frau Becker. 


Eine Familienwohnung 
zu vermiethen. Gebr. Jacobsohn, Breiteſtr. 16. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabiuet, Entree, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 
von 4 Zimmern, 
Küche, Mädchen⸗ 


Etage, 2 Studen nach vorn und 
a III. Etage 3 Stuben mit Balkon 

nach der Weichſel vom 1./ 10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


). DEREN BE I ES Er DE 
Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ene 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 

zu vermiethen. H. Becker. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Kadinet, Küche u. Zubehör 
Culmerſtraße 11. 
4—5 Zimmer, 
Küche und Zu⸗ 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 


1 Tr., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Wohnungen 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


PPTP ˙ 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die II. Etage, 


von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke bes 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 

Altſtädtiſcher Markt 35, 
I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Mittelwohnungen zu verm. Hobeſtr. 7. 


Wilheimsstadt, 


Friedrichſtr. 6, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Eine Wohnung, 
I. Etage Neuſtädt. Markt, 


tft zu vermiethen vom 1. Oktober bei 
J. Kurowski, Gerechteſtr. Nr. 2. 
Indem Neubau Wilhelmsſtadt, Friedrich · 
52 Albrechtſtraßen⸗Ecke, ſind zum erſten 
tober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Bacheſtraße 14, 2, 


4 Zimmer, Kabinett, Entree und Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. Preis 
450 Mark. 

Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 


gelegene gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


Vietoria- Theater. 
Freitag, den 23. Juli er. 
Zum 2. Male: 


10 
„Das Modell“, 
Große Operetten⸗Novität von F. v. Suppe. 


Sonnabend, den 24. Juli. 
Benefiz Butenuth: 


Robert und Bertram. 
Gr. Geſangspoſſe. 


Ziegele 


Sonnabend, 


— 


Schützenhaus-Garten. 
Freitag, den 23. Juli er.: 


DEE” Großes SE 


Militär⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Billette im Vorverkauf 3 Perſonen 
50 Pfg. ſind bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) bis Abends 7 Uhr zu haben. 


i-Park. 


den 24. Juli er: 


Großes WMonſtre-Concert, 


ausgeführt von den Kapellen der Juftr.⸗Regtr. Nr. 21, 61, 176, Art.⸗Regt. Nr. 11 und 
Pionier⸗Bat. Nr. 2. 


Der Ertrag iſt zum Bau des Kaiſer 


Anfang 6 Uhr. 


Wilhelm⸗Denkmals Beftimmt. 


Eintritt 50 Pfg. 


Von 8 Uhr ab 25 Pfennig. 


Wilke. Bormann. H 


artig. Möller. Stork. 


Sonntag, den 25. Juli, Nachmittags 3 Uhr: 
Zweites großes 


internationales 


Kadwettfahren 


des Vereins für Vahnwettfahren zu Thorn 
auf der neuen Cement⸗ Rennbahn, Culmer Vorſtadt. 


1. Eröffnungsfahren über 2000 Meter, 
5 Runden. 3 Ehrenpreiſe 25, 15, 10 Mk. 
2. Großes Hauptfahren über 
Meter, 25 Runden mit Schrittmachen. 


3 Ehrenpreiſe 80, 50, 20 Mk. und ein] 6. Großes 


Führungspreis im Werthe von 20 Mk. 
3. Militärfahren über 2000 Meter, 5 
Runden. 4 Ehrenpreiſe 25, 15, 10, 5 Mk. 


1060015. Seniorenfahren über 2000 


Vorgabefahren über 3000 Meter, 
7½ Runden. 3 Ehrenpreiſe 50, 30, 15 Mk. 
Meter, 5 
3 Ehrenpreiſe 30, 20, 10 Mk. 
gemiſchtes Vorgabefahren 
für Ein⸗ u. Mehrſitzer über 3000 Meter, 
Pa 1 3 Ehrenpreiſe 60, 40, 20 
ark. 
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Runden. 


In der Pauſe Kunſtfahren. 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artille 


halben Preiſen zu haben. 


Zum Schutz gegen 
Bahn. Der Verlauf des 
ſtehen an der Esplanade. 


en Das Rennen findet bei jeder Witterung statt. 
ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte 
Rennens iſt von jedem Platz genau zu beobachten. Wagen 


Während und vor dem Rennen Militär- Concert, 


rie⸗Regts. Nr. 15 unter perſönlicher Leitung 


des Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


Das Mitbringen von Hunden iſt verboten. 


Verein für Bahnwettfahren zu Thorn. 


Für unfer Rennen am 25. Juli können 
gute Wagen 


zur Herausbeförderung des Publikums an 
der Esplanade Aufſtellung nehmen. 


Verein für Bahnwettfahren 
zu Thorn. 


„_Haustelephone 


Tauchelemente 
Inductions - Apparate 
Elektro-Magnete 
Electrische Glocken 
Leitungsdrath 
Druckknöpfe ſowie 
Elektro- medieinische Apparate 
empfiehlt 
zu den billigſten Preifen — 


A. Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Musik- 
Instrumente 


Klingenthal, Sa. 
gratis und franco. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 


© nung zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


—— —— ͤ —6¾ä ä 
Druck der Nuchdrudereſ „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Märkisches Caféhaus 


empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine 
Localitäten einer geneigten Beachtung. 
Vorzüglicher Kaffee u. eigenes Gebäck. 
Billard u. Pianino zu Verfügung. 
Beſitzer J. Henschel. 
A. Lewandewski, Ober. 


Sehr gute Fettheringe 
empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Feinen Edamer⸗ und 
Tilſiter Küſe 


empfiehlt billigſt J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


Aargarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Hochfeine alte Eßkartoffeln 


offerirt billig und liefert frei ins Haus. 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Erste Hamburger Nenplättere 


und Gardinenſpannere 
ſucht von ſofort mehrere tüchtige Plätte⸗ 
rinnen bei hobem Gehalt, ſowie Schiller 
rinnen bei 10 Mk. Lehrgeld, 14 Tage Lehr⸗ 
zeit und gediegenem Unterricht. Dafelbit wird 
jede Lieferung auf Wunſch innerh. 24 Stunden 
fertig geſtellt. Jede Art Feinwäſche, 
Gardinen und Waſchkoſtüme, wird billig 
und wie neu ausgeführt. 
Frau Marla Kierszkowska geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, II. 
Araberſtraße 4 iſt die 
Wohnung. 2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 
Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleſtung 
u. Zubehöhr find Heiligegeiſtſtr. 19 3. v. 
Ein Zimmer u. che iſt ſof. zu 
vermiethen Brückenſtraße 20. 
1 möbl. Zim. z. v. Eoppernicusitr. 23, III. 


Eine halbe Remiſe 


hat noch zu verm. A. Will. Hotel Muſeum. 


Ein Pferdeſtall 2 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
ei Adolph Leetz. 


Spmagsgale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 7°/, Uhr. 


Räume auf der 


